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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 554.
S
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Gratis Heilage:

Awwriger für Annabhurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
9

Schwrinitz und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde- Behörden

h

Neue Abonnements
auf die wöchentlich 3 mal erſcheinende

„Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten und
Landbriefträgern, dem Zeitungsboten

und in der Expedition noch immerfort
angenommen.

e Anzeigen jeder Art
finden durch die Annabur ger
Zeitung, dem hierorts meiſten
geleſenen Lokalblatt, beſten Erfolg.

Verlag der Annaburger Zeitung.

Armtlicher Theil.

z 2

Straßenſperrung aufgehoben.
1. Die Sperre der Straße Annaburg-

Löben wird nach Fertigſtellung der

8 Betge.
Am 11. Oktober

Vieh und Krammarkt
in Annaburg.

Oertliche und Provinzielles.
Annaburg. Unſere, Turnvereine pflegen

ſeit langen Jahren eine ſchöne Sitte, indem
ſie den zum Militär abgehenden Mitgliedern
ein Abſchiedsfeſt bereiten. Ein ſolches hatte
am Sonntag der Männer-Turn-Verein hier
arangiert. Dabei wurden die jungen Sol

daten ermahnt, ſich während ihrer Militär
dienſtzeit recht brav zu halten und dem Verein
keine Schande zu machen. Den im Turnen
ausgebildeten Mannſchaften fällt der Dienſt
beim Militär nicht allzu ſchwer, ſie ſind an
die Strapazen ſchon gewöhnt Das ſollte
doch mancher junge Menſch, der Soldat werden
muüß, beherzigen, und ſich in einen Turn

verein melden und dort fleißig turnen, ſtatt
die ihm dafür bleibende Zeit nutzlos in an
derer Weiſe zu vertrödeln.

Annaburg. Die Weinernte auf den
Schweinitzer, Jeſſner und Arnsdorfer Bergen
verſpricht in Folge des herrlichen Wetters

er letzten Wochen eine recht zufriedenſtellende,

von 1893 nicht viel nachſtehen.

Monat Oktober ſteht

wenn auch nicht in Hinſicht auf die Ouan
tität, ſo doch auf die Qualität, zu werden.
Die Winzer ſind, nachdem die Pflaumenernte,
die eine überaus gute iſt, faſt beendet, jetzt
mit dem Abnehmen der Trauben beſchäftigt
und ſollen dieſelben an Güte dem Weinjahre

Es iſt dem
nach zu erwarten, daß die Winzer einen gut
trinkbaren Stoff im nächſten Jahre zum Ver
kanf bringen.

Falbs Wetterprognoſe. Auch der
gegen den voraus

gehenden an Häufigkeit und Ergiebigkeit der
Regen nicht zurück. Doch bezieht ſich dies
inehr guf den weſtlichen Theil und den

Dienstag, den 9. Oktober 1900. IV. Jahrg.
Süden des Continents, als auf Deutſchland.
Hier werden die Niederſchläge erſt in der
zweiten Hälfte ſtärker und ausgebreiteter.
Die Temperatur ſteht in den erſten drei Wochen
meiſt über der normalen, in der letzten unter
ihr. Um die Zeit der kritiſchen Termine
ſind ſtellenweiſe ſowohl Gewitter als auch
Schneefälle wahrſcheinlich. Für Deutſchland
iſt jedoch der Monat nicht ungünſtig. Der
8. Oktober iſt ein kritiſcher Tag erſter Ord
nüng, der ſich durch zahlreiche Gewitter mit
bedeutenden Niederſchlägen auszeichnen ſoll.

Rekruten-Einſtellung. Für manchen
iſt jetzt ſeine Zeit gekommen der König ruft,
und alle, die das Schickſal mit Helm und
Schwert, Frau Militaria, bei der diesjährigen
Aushebung erreicht hat, müſſen in den näch
ſten Tagen ſchon dem Rufe folgen. Mit
Koffern und Packeten kommen ſie dann an
gezogen zur Sammelſtelle, wo der geſtrenge
Herr Unteroffizier ſchon mit Ungeduld ihrer
harrt, um ſie dem Garniſonsort zuzuführen.
Gar manchem wird das Herze jetzt ſchon ſchwer,
wenn er an den Abſchied vom Liebchen und
von den heüniſchen Fleiſchtöpfen denkt. Die
Begeiſterung, die ihn damals beſeelte, al

Soldat werden iſt ja ganz ſchön, wenn man
nur erſt den Anfang überſtanden hätte; denn
der Anfang iſt auch bei den Soldaten das
Schwerſte. Wenn man ſich erſt an den täg
lichen Drill gewöhnt hat, wenn erſt die
heimathlichen Berge und Thäler in der Er
innerung etwas in den Hintergrund getreten
ſind, und wenn erſt ein neues Schätzchen an
die Stelle des alten getreten iſt, dann läßt
ſich ja alles leichter ertragen. Aber vorerſt!

Schon das erſte „Stillgeſtanden“, das in
die Ohren der neuen Vaterlandsvertheidiger
dringt, wie geht ihnen das durch Mark und
Bein. Wie beben da die Glieder vor Angſt,
daß das ſtrenge Auge des Herrn Unteroffijiers
vorwurfsvoll auf einem haften bleiben könnte,
weil das Ruhigſtehen doch noch nicht ſo ganz
gelingen will. Und wenn dann erſt das Ex
erziren, das Griffekloppen und all das andere
an die Reihe kommt. Doch gemach, man
gewöhnt ſich an alles, auch an das richtige
„Soldatenſpielen“, und bald werden es auch
die jetzigen Rekruten ſo weit gebracht haben,
daß ihnen des Königs Rock nicht mehr als
Zwangsjacke erſcheint, ſondern ein gern ge
tragenes Kleid wird.
Kentenempfänger, welche mit mehr
als 4 Wochen Haft oder Gefängniß beſtraft
ſind, erhalten nach den am 1. Oktober in
Kraft getretenen
für die Zeit die Rentenbeträge nicht mehr
ausgezahlt, in welcher ſie die Strafe verbüßen.

Dies hat auch auf ſolche Perſonen Bezug,
welche ſich im Auslande aufhalten.

Einen ſchönen Herbſt und ſtrengen
Winter kündigt der bekannte Wetterprophet
H. Habenicht in Gotha an. Derſelbe ſchreibt:
Die in unſerem vorigen Bericht enthaltene,
aus den herrſchenden Druckverhältniſſen über
Europa gefolgerte Vermuthung betreffs Eis
verhältniſſe im oſtgrönländiſchen Meere hat
ſich augenſcheinlich beſtätigt. Die norwegiſche
acht „Cecilie Malene““ aus Tromsö und die
Kalthoffſche Expedition haben in dieſem Som-
mer an der Oſtküſte Grönlands bedeutend nörd

geſetzlichen Beſtimmungen

lichere Breiten erreicht, als es jemals bisher
zu Schiff gelungen war. Hieraus läßt ſich
allerdings, nur mit dem Vorbehalt, daß wei
tere Berichte dieſe Verhältniſſe beſtätigen, auf
einen vorwiegend ſchönen Herbſt und auf einen
ſtrengen Winter in Mitteleuropa ſchließen, letz
teres beſonders auch deshalb, weil das Oſt
eis (bei Spitzbergen) von allen diesjährigen
Expeditionen in ungewöhnlicher und durchaus
ſeltener Mächtigkeit angetroffen wurde, was
die Ausdehnung des konſtanten ſibiriſchen Luft
drucks und Kältemarimums uach Europa be
günſtigen dürfte.

Eine neue Beſtimmung der Gewerbe
ordnung iſt mit dem 1. Oktober d. J. in
Kraft getreten. Nach derſelben haben minder
jährige Fabrikarbeiter ein Lohnzahlungs-
buch auf Koſten des Arbeitgebers zu erhalten,
in welches bei der Lohnzahlung der Betrag
des verdienten Geldes mit Tinte einzutragen
und von dem Arbeitgeber oder deſſen Bevoll-
mächtigten zu unterzeichnen iſt. Das Lohn-
zählungsbuch hat den Namen des Arbeiters,
Ort, Jahre und Tag ſeiner Geburt, ſowie
den Namen und den letzten Wohnort ſeines
Vaters oder Vormundes

J der Lozahlung aus urch die Beſtim
müng iſt dein Vater oder dem Vormund des
Minderjährigen eine Kontrole des Lohnes in
dem Falle ermöglicht, wenn der jugendliche
Arbeiter in Akkord beſchäftigt iſt.

Torgan, 6. Okt. In der Nacht zum
Sonnabend wurde in der Nähe von Klitzſchen
der Juwelier Lehmann von hier vom Zuge,
der um 1.15 Nachts in Torgau eintrifft,
überfahren und anſcheinend ſofort getödtet
Der etwa 30 Jahre alte Herr war am Nach
mittag mit mehreren Freunden nach Mock
rehna gefahren, ſoll dort noch zur Heimkehr
den Zug beſtiegen haben, in der Eile aber
von ſeinen Begleitern getrennt und in ein
anderes Koupee geſtiegen ſein. Wie das
Unglück entſtanden, weiß zur Zeit Niemand
und wohl erſt die einzuleitende Unterſuchung
wird Näheres ergeben. Betagte Eltern, eine
troſtloſe Wittwe mit einem Kind betrauern
den unglücklichen jungen Mann.

Zerbſt (Anh.), 2. Okt. (Opfer der Kur
pfuſcherei.) Die Neigung der in kleinen Ver
hältniſſen lebenden Landleute, bei Krankheiten
lieber die Hilfe irgend eines Wunderdoktors
als diejenige irgend eines Arztes in Anſpruch
zu nehmen, iſt leider noch immer nicht aus
gerottet. Jm diesſeitigen Kreiſe haben in
letzter Zeit zwei Frauen mit derartigen Kuren
böſe Erfahrungen gemacht, und eine hat durch
dieſelbe ſogar ihr Leben eingebüßt. In Buh-
lendorf hatte eine Frau ein Fußleiden und
nahm aus dieſem Anlaß die „Hilfe“ eines
bekannten hieſigen Wunderdoktors in Anſpruch.
Die Krankheit verſchlimmerte ſich, die Frau
wurde bettlägerig, aber trotz alledem wurde
kein Arzt geholt. Jnfolge des langen Liegens
bekam die Fran wunde Stellen an der Haut,
ein ſeptiſches Fieber trat ein und raffte die
Kranke hinweg. Glimpflicher lief der zweite
Fall ab. Jn Zernitz war eine Frau S. von
einer Leiter gefallen und hatte ſich einen Arm
„verſtaucht“ wie ſie meinte thatſächlich
beſtand die Verletzung aber in einer ſchweren
Verrenkung, bei der alsbaldige ärztliche Hilfe
zweckmäßig geweſen wäre. Statt deſſen ging
die Frau zu einer hieſigen nicht geprüften
Maſſeuſe, welche die „Verſtauchung““ durch
Maſſiren heilen wollte nud ſo lange kurirte,
bis der Arm ſtochſteif war und immer ſo blei

ben wird. Dieſer „Heilkünſtlerin“ iſt das
Handwerk gelegt worden, denn ſie wurde heute
für ihre Pfuſcherei vom Landgericht in Deſſau
zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt.

Naumburg, 29. Sept. Der Steinſetzer
W. Deckert in Grochlitz hatte ſich vor kurzem
verheirathet; geſtern nun mußte er die unan
genehme Erfahrung machen, daß ſeine Frau
verhaftet wuürde, weil ſie bereits einen Mann hat.

Leipzig, 2. Okt. Das „Leipziger Tage
blatt“, die „Neueſten Nachrichten und der
„Stadt und Dorfanzeiger“ erhöhten mit Rück
ſicht auf die bedeutend gewachſenen Mehraus
gaben bei Herſtellung und Verſendung der
Zeitung den Jnſertionspreis von 20 auf 25
Pfennige für die kleine Zeile.

Adorf, 30. Sept. Von einer Kurſchwind
lerin berichtet das „S. V.“. Die betreffende
Frau will durch das Verſchlucken kleiner Pa
pierſchnitzel, die mit Tinte beſchmiert ſind,
Flechten an Händen und Füßen vertreiben
Eine Greizerin hat ſich an die „weiſe Frau“

Bett un dürfen denſel
die freie Luft. Die Zettel werden abg
und gebrochen wie der erſte. (Folgen neun
Papierzettelchen nebeneinander und mit Tinte
beſchmiert. Daß ſo etwas noch in unſerem
„aufgeklärten“ Jahrhundert vorkäme, ſollte man
kaum für möglich halten.

Wohnungsnoth in Berlin. Die Preiſe
der Arbeiterwohnnngen ſind in Berlin der
maßen geſteigert, daß es zahlreichen Familien
nicht möglich geweſen iſt, ein paſſendes Unterkommen zum 1. Oktober zu fnh Das ſtäd

tiſche Aſyl für Obdachloſe iſt von Familien
beſetzt, wie nie zuvor man will daher den
Bedürftigen in der Weiſe zu Hilfe kommen,
daß eine monatliche Miethsrathe aus der Stadt
kaſſe für ſie bezahlt wird. Dagegen herrſcht
an leeren Läden in Folge der maſſenhaften
Vermehrung der Waarenhäuſer Ueberfluß. Eine
große Anzahl Hauswirthe hat die leeren Lä
den vorübergehend als Wohnung vermiethet.
Selbſt in der allerbeſten Geſchäftsgegend, wie
in der Friedrichſtraße, ſind Läden in nie ge
kannter Anzahl zu vermiethen.

Sozialdemokratiſche Genoſſenſchaften. Jn
dem Geſchäftsbericht des ſozialdemokratiſchen Kon
ſumvereins Leipzig Plagwitz wird hervorgehoben,
daß infolge des Preisſtandes des Mehles die
Bäckerei beſonders günſtig gearbeitet habe, indem
ſie bei einem Reingewinn von über 266000 Mk.
ihr Anlagekapital mit faſt 20 vom Hundert ver
zinſt habe. Es iſt auffallend, daß eine ſozial
demokratiſche Genoſſenſchaft dieſen hohen Ge
winn nicht zur Ermaßigung des Brodpreiſes be
nutzt hat.

Das Einkvmmen europäiſcher Herrſcher
Es iſt intereſſant, zuverläſſig ſich die Einkommen
einiger europaiſcher Herrſcher veranſchaulichen zu
können. An der Spitze der geraden nicht langen
Reihe ſteht der Kaiſer von Oeſterreich, der im
Jahre 20 400 000 Mk., täglich alſo ungefähr
56 000 Mk. zu verzehren hat. Nicht ſo gut
ſteht ſich der Zar mit 19 332 000 Mk. während
Kaiſer Wilhelm als König von Preußen über
eine Zivilliſte von 15 719 296 Mk. verfügt.
König Victor Emanuel III von Italien bezieht
12 040 000 Mk., die greiſe Königin Victoria
8 201 000 Mk. Jhr folgt der jugendliche Alfons
vou Spanien mit 7 680 000 Mk., während der
Prinzregent von Bayern 4231 044 Mk. und
König Albert von Sachſen 3 052 000 Mk. er
halten.
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Poli Knndſchan.
entſchland.

Nachdem die Nexuanſtellung der Feldartil
lerie im Großen und Ganzen bereits im
Herbſt 1890 zur Durchführung gelangt war,
iſt jetzt die Aufſtellung einzelner Formationen
dieſer Waffe, die noch fehlten, erfolgt. So
ſind jetzt bei einzelnen preußiſchen Feldartil
lerieRegimentern Batterien, die mit leichtenFelbhaudigen bewaffnet werden, im Ganzen

19 errichtet. Außerdem wurde die Feld
artillerie-Schießſchule in Jüterbog bedeutend
erweitert und ihr Kommando in ein Brigade
Kommando umgewandelt, während die bis
herigen Lehrabteilungen zu einem beſonderen
Lehr Regiment zuſammengezogen wurden, wo
durch ein ſelbſtſtändiges Offizierkorps bei
der FeldartillerieSchießſchule geſchaffen wird.
Der Feldartillerie iſt durch dieſe Organiſa
tionsänderungen eine große Anzahl Beför-
derungen und Verſetzungen zugefallen, ſodaß
ſie von allen Waffen im Avencement bei
weitem am beſten ſteht. Hiermit iſt die Or
gantfatfon der preußiſchen Feldartillerie zum
Abſchl. langt, während bei der bayriſchen
und ſächnſchen Feldartillerie noch verſchiedne
Neuformationen vorzunehmen ſind.

Die dreizehnte Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes hielt in der Hal
berſtädter Martinikirche ihre Hauptſitzung ab,
die durch eine längere Rede des Bundesvor
ſitzenden Grafen Wintzingerode-Bodenſtein
eingeleitet wurde. Sodann ſprach der Pro
feſſor der Theologie an der Univerſität Bonn
Dr. Karl Sill über das Thema: Verluſt
und Gewinn des Proteſtantismus an der
Jahrhundertwende. Jn beredten Worten
ſchilderte er die Kulturwirkungen des Prote
ſtantismus, die Idee des nationalen konfeſſions
loſen Staates mit ſeiner Staatsſchule und
ſeiner prinzipiell freien Wiſſenſchaft und Kunſt.
Auch die chineſiſche Miſſion wurde beſprochen.
Miſfionar Kranz, der ſelbſt längere Jahre
in Schanghai thätig gewefen, trat für ſeine
Amtsbrüder im fernen China ein und wies
die gegen ſie gerichteten Beſchuldigungen zurück.

Die ſelbſtändigen Städtevertretungen in
Reuß ä. L. beſchloſſen, gegen das im Fürſten
tum beſtehende Verdot politiſcher Vereine bei
der Reichsregierung und dem Reichstage zu
petitioniren.

Nachdem Mittwoch nachmittags 4 Uhr im
Familienkreiſe die Einſegnung der Leiche des
Prinzen Bernhard Heinrich ſtattgefunden hatte,

lgte am anderen Tage früh 1 Uhr die
on Eiſ

Das Farbentragen der deutſchen Studen
ten in Pilſen iſt wieder geſtattet. Die Czechen
hatten Straßenkravalle angezettelt, um das
Tragen zu verbieten.

England
Für die von ihm geleiſteten Dienſte in

Südafrika wird Lord Roberts den Grafen
titel, eine namhafte Dotation ſowie den
Hoſenbandorden erhalten.

Frankreich.
Aus Ain Sefra wird telegraphiſch gemel

det: 1300 Araber ſind gegen die marokkaniſchen
Räuberbanden ausgeſandt wurden, welche ſich

Kommandeur des 2. Spahit Regiments hat
ſich mit dem Oberſten Kadi ebenfalls dorthin
begeben.

Türkei.
Der Schah von Perſien iſt ſtark verſtimmt.

Er erwartete den Empfang des Sultans, wie
verabredet war, in Ortakeni. Statt deſſen
begrüßte ihn der Sultan im ildizKiosk.
Die türkiſchen Zeitungen veröffentlichen die
Nachricht, der Schah habe dem Sultan bei
der Begrüßung die Hand geküßt und ihn als
Kalifen angeredet.

England und Tranusvaal.
Auf der Reiſe nach Europa befinden ſich auf

den Dampfern „Styriano“, „Herzog“ und
„Gironde“ 920 Flüchtlinge, Deutſche, Hollän
der, Jtaliener, Amerikaner und Jrländer.
Neunhundert Buren und Afrikander befinden
ſich noch in Lourenco Marques.

Der Dampfer „Portugal“ iſt aus Süd
aſrika zurückgekehrt. An Bord deſſelben be
findet ſich Ludwig von Orleans, welcher unter
Botha auf Seiten der Buren gekämpft hat.

Die Gegend um Witwatersrand iſt noch
nicht frei von Buren; feindliche Abteilungen
ſtretfen umher und greifen engliſche Patrou
illen an. Kürzlich iſt hier der erſte Zug mit
Vorräten eingetroffen.

Der Krieg in China.
Es ſcheint, daß an Stelle des degra

dirten Prinzen Tuan lediglich eines ſeiner
Werkzeuge zum Präſidenten des Großen Ra
tes ernannt worden iſt. Ein kaiſerliches
Edikt ernennt Luchuanlin, den früheren Er
zieher des Kaiſers, zum Präſidenten des
Großen Rates; Er iſt ein Werkzeug Tuans.

Es geht das Gerücht um, daß die chi
neſiſche Handelsſchiffahrtsgeſellſchaft an ein
deutſches Syndikat verkauft wurde. Die Un
ruhen in der Gegend von Kanton ſind im
Wachſen begriffen und werden von den ge
heimen Geſellſchaften geſchürt, die die Nach
richt verbreiten, daß es Li-hungTſchang ge
lungen ſei, einen europäiſchen Krieg zu ent
feſſeln, und ſo China zum Herrn der Situ
ation zu machen. Nach Pekinger Berichten
iſt der private telegraphiſche Verkehr ſo lange
unmöglich, bis der deutſche Feldtelegraph
fertiggeſtellt ſein wird. Die Drähte ſind
mit Regierungs- Depeſchen überlaſtet.

Graf Walderſee hat es abgelehnt, mi Li
hungTſchang zuſammenzukommen. Jn Nord
Schanſi ſollen 56 Miſſionare ermordet ſein.

wird dem Deutſche
tert-

angegriffen und zurückgeſchan deutſcher Seite betrugen 2 Tote und vier

Verwundete, auf der Seite des Feindes 300
Tote und Verwundete. Die Ruſſen haben,
außer 2Bataillonen, ſämtliche Truppen zurück
gezogen. Mukden iſt von den Ruſſen beſetzt.

Wie aus Peking gemeldet wird, kündete
der ruſſiſche Geſandte am 25. v. Mts. an, er
habe neuen Befehl erhalten, die Legation
nach Tientſin zu verlegen, und werde dies
in wenigen Tagen ausführen, indem er auch
alle ruſſiſchen Truppen zurückziehen würde
außer einem Bataillon Jnfanterie, einer
Sotnie Kavallerie und einer Batterie Maxim
geſchützen, welche genügten, die Paläſte und

folge u jeder beim O

hat vor ſich

Der Großſekretär Kun-kan, den der
Kaiſer Kwangſü beauftragt hat, Trankopfer
für die Seele unſeres ermordeten Geſandten
darzubringen, iſt ein Mandſchu und zählt zu
den Bannerleuten. Mit der Bezeichnung
„Großſekretär“ hat der Ueberſetzer den Be
amtencharagkter dieſes Mannes nicht ganz
treffend wiedergegeben. Die Ueberſetzung
müßte vielmehr Groß- Kanzler lauten, d. h.
Großkanzler des Reichs. Jn der That
entſpricht auch die von Kun-kan eingenommene
Stellung der Würde unſeres Reichskanzlers
nur daß China der Größe des Reiches ent
ſprechend acht Beamte dieſes Ranges beſitzt.

uotonie verleiht. Dieſer erſten Opferung
folgen dann mehrere andere, begleitet von
Geſängen und vor allem von den Gebeten.
Sind die Darbietungen beendigt, grüßt man
den Abgang der Geiſter, werden das Blatt
oder die Tafel, auf denen das vorgetragene
Gebet ſteht, die Seide, der noch vorhandene
Weihrauch, manchmal mit dem Opferfleiſch,
verbrannt, die dargebrachten Nahrungsmittel
werden wieder fortgeſchafft, das Gefolge,
das den Kaiſer hergebracht, führt ihn wieder

zurück. Das iſt im großen Ganzen das
Schema, nach dem ſich jedes Opfer bei
Hofe vollzieht.

vlanelCko]enonww—l*iooocCccccc-Chineſiſche Trankopfer.
Der Kaiſer von China hat ſich, wie be

kannt, in ſeinem Telegramm an Kaiſer
Wilhelm erboten, zur Sühne der Ermordung
des deutſchen Geſandten Freiherr v. Ketteler
Trankopfer darbringen zu laſſen. Es wird
intereſſiren, aus dieſem Anlaß zu erfahren,
was es mit den Opfern im chineſiſchen Reich
für eine Bewandtnis hat. Dem wiederholt
eitirten Buch von Ferd. Heigl „Die Religion
und Kultur Chinas“ entnehmen wir Folgendes

Die von der chineſiſchen Staatsreligion
vorgeſchriebenen Opfer werden nicht von den
Prieſtern, ſondern von dem Kaiſer und den
Mandarinen dargebracht. Dieſe Verpflichtung
der Mandarinen zur Darbringung der Opfer
iſt auch ein Grund, warum das Chriſtentum
in China keine Fortſchritte macht; denn kein
Chriſt kann Mandarin werden, weil ihm ſeine
Religion verbietet, ſich an dieſen Opfern des
Staates zu beteiligen. Geopfert werden
Weihrauch, Seide, Speiſen, Früchte, Wein
und Thee, letzterer nur beim Ahnenopfer.
Der Wein iſt nicht Rebenſaft, ſondern ein
Extrakt von Früchten, Getreide und haupt
ſächlich Reis und wird aromatiſirt dargebracht.
Der Weihrauch iſt aus einer Gattung Aloe
holz gemacht und wird in Stangen durch
das ganze chineſiſche Reich verkauft.

Bei dem vom Kaiſer oder auch von deſſen
Delegirten zu vollziehenden Opfern ſtellen am
Tage der Cermonie die Beamten der ver
ſchiedenen Höfe alles bereit, was für dieſelbe
nötig iſt, die Opfergaben, das Gebet, die
Chöre, die Orcheſter werden vorbereitet, die

Jnſtrumente in Stand geſetzt. Jſt der Mo
ment gekommen, ſo verſtändigt man den
Kaiſer, der mit einem je nach der Bedeutung
des Opfers glänzenden und zahlreichen Ge

ti e

nied
ein geflocht

niederzuknieen. Wenn alles auf ſeinem Platze
iſt, ruft man die Geiſter die man ehren
will, und begrüßt ihre Ankunft. Dann be
ginnt die Ceremonie mit Darbietung des
Weihrauchs. Der Kaiſer zündet drei Stangen
Weihrauch an und ſteckt ſie in einen vaſen
förmigen Leuchter, den er erhebt, um ihn
gegen den Sitz des Geiſtes zu tragen, dem
ſeine Verehrung gilt. Dieſe Ceremonien wie
alle anderen ſind von Kniebeugungen, Zu
bodenſtreckungen und tiefen Verbeugungen,
wie ſie der dienſtthuende Beamte vormacht,
begleitet. Jede Handlung des Kultus wird
durch einen Ceremoniar den Umſtehenden

auf dem Ach Berge Feſtgeſetzt haben. Der die ruſſiſche Sektion der Stadt zu ſchützen angekündigt, was der Sache eine roße Mo

nes Kiſſen, um

Vermiſchtes.
Photographiſches Papiergeld. Wäh

rend der Belagerung von Mafeking machte

zur Ausgabe von Papiergeld greifen u
Da jedoch eine paſſende litographiſche Anſtalt
nicht zur Verfügung ſtand, verfiel man auf
die Jdee, Geld auf photographiſchem Wege
herzuſtellen. Nach einer Zeichnung, welche
der Oberſt ſelbſt herſtellte, wurden fünf
photographiſche Negative angefertigt, Noten
von einem Pfund Sterling darſtellend. Jetzt
fehlte es auch an lichtempfindlichem Papier,
und man mußte blauſaures Eiſenpapier an
fertigen. So gelang endlich die Herſtellung
eines täglichen Quantums dieſes Papiergeldes,
obgleich ſich der Mangel an Waſſer bei der
Fertigſtellung der Abzüge unangenehm bemerk-
bar machte und die Boerengrauaten oftmals
die Operationen ſtorten. Die fertigen Scheine
erhielten zwei Unterſchriften. Jm ganzen
wurden etwa 500 Stück dieſer Scheine aus
gegeben, die für Sammler eine große Kuri
oſität darſtellen.

Die Formel. unter
Beamten des ſigmeſiſchen Hofes dem Kron
prinzen des Reiches den Eid der Treue ge
leiſtet haben, lautete folgendermaßen „Das

weichen, der Blitz ſoll mich in zwei Teile zer

meinem Tode ſoll ich in den Körper eines
Sklaven wandern, welcher die härteſte Be
handlung ſo viele Jahre, als Sandkörner in
der Wüſte und Tropfen im Meere ſind, zu
erdulden hat, ich ſoll von neuem als blinder,

er, tauber, mit den ekelhaften Geſchwü

le ob ich ein Stachelſchwein verſchluckt hätte,
wenn ich den Eid nicht halte.

Während ber uns noch das ſchönſte
Sommerwetter herrſcht, obwohl es dem Ka

hat im nördlichen Schottland der Winter
ſchon ſeinen Einzug gehalten.

ſchauern ab. Der 4400 Fuß hohe Ben
Newis iſt mit einem neuen ſchimmernden

zelnen Teilen Nardſchottlands ſchon
h

Fürkin und Märkyrerin.
91) Roman von L. Stratenus.

Autoriſierte Ueberſetzung von H. Katz
„Oh lich will und muß ſie ſehen!“ murmelte

die Gräfin
„Sie?“ Sie, die ihr ſo viel Leid zugefügt

haben
„Ja, ich will ihr meine ganze Schuld

deichten,“ antwortete die Unglückliche mit einer
Grauſen erregenden Ruhe. „Auf Verzeihung
von ihrer Seite hoffe ich nicht, davon kann
keine Rede ſein, darum werde ich ſie nicht
bitten aber ich werde mich vor ihr in den
Staub werfen, ihr bekennen, welche Verbrechen

ich verübt habe, wie ich, wo ich nicht im
Stande war, ſie durch Verführung vom rechten

Wege abzubringen, abſichtlich verleumderiſche
Gerüchte über ſie in Umlauf geſetzt habe, da
mit Salvator den Schmerz ſollte, ſeine
Gemahlin vom Volke gehaßt und verkannt
zu ſehen, während ſie ſuchen ſollte, einem ſo
ungaſtlichen Lande ſo viel wie möglich zu ent
fliehen. Ich werde ihr anbieten, die ganze
Erzählung von all' meinem Thun und Treiben
zu Buch zu bringen und zu verbreiten, damit
jedermann ſehen kann, was für ein ſchreiendes
HNurecht man ihr gethan hat; weil man den
Einſlüſterungen einer Frau lauſchte, welche der
Durſt nach Vergeltung in eine Teufelin um
gewandelt hatte.“

„Vielleicht haben Sie recht, ſich ſelbſt
dieſe Buße aufzuerlegen,“ ſagte Rebowski

nachdenklich, aber nachdem?“

„Nachdem wiederholte Heloiſe, daran
habe ich noch nicht gedacht; dann bleibt
mir nichts Anderes übrig als zu verſchwindennein, erſchrecken Sie nicht, ich werde

mir nicht ſelbſt das Leben nehmen, das hieße
ein neues Verbrechen begehen, und ich will
hinfort nichts Unedles mehr thun, aber ich
werde mich irgendwo verbergen Jn
zwiſchen hat man W vergeſſen. Sagen
Sie mir nur, wo ich die Kaiſerin finden
kann.

„Jhre Majeſtät iſt nicht in Böhmen,
ſondern weit, ſehr weit, auf ihrer geliebten
IJnſel im Archipel.“

„Dann reiſe ich heute Abend dahin.
Wollen Sie mir inzwiſchen den letzten Dienſt
erweiſen, den ich je von Jhnen erbitten
werde

„Jch bin zu allem bereit, was Jhr Ge
wiſſen erleichtern kann.“

„Gehen Sie dann für mich zum Kaiſer
und teilen Sie ihm mit, daß ich endlich endlich
meine Schuld eingeſehen habe; ſagen Sie ihm,
daß keine Ruhe für mich auf Erden mehr
möglich iſt, und daß jede Thräne, die er und
ſeine Gemahlin vergoſſen haben, wie ein Tropfen
ſtedendes Blei auf mein eigenes Herz nieder
fallen werde.“

„Jch hätte tauſend Mal lieber gewählt,
mich zu ihm zu begeben, ſtatt zur Kaiſerin
denn er iſt und bleibt in meinen Augen der
Bedrücker unſeres armen Vaterlandes und ſo
nach noch immer ein Feind, während ſie
Ach nie werde ich den Abend der großen

vergeſſen. Der Blick, den ſie mir zuwarf, war
ſo edel und ſo ſtslz, daß die Erinnerung da
ran noch Jahre darauf zuweilen meinen Arm
erlahmt hat. Jhr gegenüber kann ich nicht
einen Milderungsgrund anführen, und dieſen
ſelben Blick tadelnd auf mich ruhen zu fühlen,
wird faſt zu viel für mich ſein, um es zu er

dient, und ich werde mich ihr unterwerfen.
Leben Sie wohl Stanislaus, je eher Sie fort
gehen, um ſo beſſer vielleicht lebt Goffsky
noch, wenn Sie beim Kaiſer ankommen, und
kann Salvator von ſeinen eigenen Lippen er
fahren, daß der Mann der Vernichter von
unſer aller Lebensglück geweſen iſt. Oh! wenn
er nicht im Sterben läge, würde ich zuerſt
zu ihm gehen und ihn züchtigen für ſeinen
doppelten Mord, denn in dem Augenblicke,
wo er mein Kind tötete, riß er mir das
Herz aus dem Leibe und machte mich
ſchlecht.

„Jch werde gehen, Heloiſe,“ antwortete
Rebowsky mit gedämpfter Stimme und ohne
Aufſchub Jhren Auftrag ausführen. „Sie
reiſen Jhrerſeits nach Griechenland. Werden
wir einander auf Erden wiederſehen?“

„Es iſt alles möglich, aber ich glaube es
nicht. Fernerhin kann der Anblick eines be
kannten Geſichtes nur eine Qual für mich ſein,
das Leben wird mir nur dann noch erträglich
ſein, wenn ich es unter gänzlich Unbekannten
führen kann. Wir ſcheiden ſonach aller
Wahrſcheinlichkeit nach für immer. Laſſen
Sie mich daher Jhnen nochmals danken für
alle Jhre Güte und Treue für ein Geſchöpf,

Jllumination bei Gelegenheit ihrer Hochzeit

tragen; ich habe aber die ſchwerſte Buße ver

denken wird. Leben Sie wohl.“
Sie gab ihm einen mutloſen, aber höchſt

gebieteriſchen Wink, ſich zu entfernen, ſo daf
er es nicht wagte, zu ihr zu treten, um ihldie Hand zu drücken. Schmergzlich bewegi

ging er fort.

Zweimal hatte Gräfin Karolais ſich au
dem einſam gelegenen, aber wunderſchöner
Schloſſe der Kaiſerin angemeldet. Die Be
fehle lauteten ſehr beſtimmt, niemand ſollte
vorgelaſſen werden. Sie kam hierher, un
vollſtändige Ruhe zu haben, und man hatte
ſogar Auftrag, ihr die Namen derjenigen zu
verſchweigen, die um eine Unterredung mil
ihr e hatten. Sie hatte ſonach nichte
von Heloiſens Anweſenheit auf der Inſel er
fahren und war ebenſo erſtaunt, wie erſchrocken,
als ſie die in tiefe Trauer gehüllte Erſchei
nung auf einem der Spaziergänge, die ſie
gewohnt war, allein durch die Jnſel zu machen,
unerwartet, hinter einem Felſen vor, auf ſie
zueilen und ſich vor ihr niederwerfen ſah.

„Wer ſind Sie?“ fragte ſie, teilnehment
auf die gebeugte Geſtalt niederblickend, „und
was führt Sie zu mir? Kann ich etwas für
Sie thun? Ich wil Jhnen aufhelfen, Sie
dürfen nicht länger ſo im brennenden Sand
liegen bleiben.“

„Das iſt der einzige Platz, der mir noch
zukommt; ich bin Heloiſe Karolais“, ſprach
die Gräfin, den Kopf erhebend. e

Giſela zitterte etwas, beherrſchte ſich aber

ſofort wieder und antwortete nit anſfter
das Sie ſo wenig verdiente, das aber ſtets Stimme

ſich der Mangel an gemünztem Gelde ſoſtark bemerklich, daß der Oberſt Baden Powell

welcher die hohen

Blut ſoll aus jeder Ader meines Körpers

ſpalten, Krokodile ſollen mich freſſen, ich ſoll
verdammt ſein, Waſſer in bodenloſem Körper
durch die Flammen der Hölle zu tragen, nach

lender nach längſt herbſtlich kühl ſein mußte,

In dem Locha e
berDiſtrikt wechſeln bereits ſeit einigen Ta
gen ſtarke Schneefälle mit Hagel- und Regen

Shneemantel bedeckt, der ſtellenweiſe über
drei Zoll dick ſein dürfte. Man hat in ein

mit der größten Dankbarkeit an Sie zurück

a
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Geſetzes

rikaniſcher Whiskey. O

auch in Deutſchland Armut und Elend, doch

Grad Klee z Herzeichnen, im Lorrour
Diſtrikt dagegen ſteigt die Temperatur wieder
etwas und die Flüſſe ſind infolge des Schmel
zens des in erhebkichen Quantitäten niederge
gangenen Schnees und des jetzt eingetretenen
Regens ſo ſtark angeſchwollen, daß man große
Ueberſchwemmungen befürchtet.

Die Hinterbliebenen des verſtorbenen
Rentiers Mathias Pſchorr haben dem Mün
chener Magiſtrat eine Million Mark überge
ben zur Errichtung einer Stiftung, welche
den Namen „Mathias Pſchorr Stiftung Hak
kerbräu“ führen ſoll. Die Zinfen ſind zu
verſchiedenen Wohlthätigkeitszwecken und zur
Verſchönerung der Stadt beſtimmt.

Eine arbeits reiche Nacht hatte kürz
lich Herr Carpin, der Polizeikommiſſar des
Pariſer Viertels Clignancourt durchmachen
müſſen. Nicht weniger als fünf troſtloſe
Ehemänner hatten ihn in Anſpruch genom-
men, um die Ehebrüche ihrer treuloſen Gat
tinnen feſtſtellen zu laſſen. Um 11 Uhr

abends hatte die Jagd begonnen, und zwar
war es die Frau eines reichen Kaufmanns
vom Montmartre geweſen, die man in Ge
ſellſchaft eines Negers, Sidi Quel, ertappt
hatte. Die Frau war ziemlich ruhig geweſen,
der Neger aber geberdete ſich wie verzweifelt
und wollte ſich erdolchen. Carpin beruhigte
den ſchwarzen Galan und abſolvirte die
weiteren vier Feſtſtellungen. Um fünf Uhr
morgens war er müde in ſein Bureau zu
rückgekehrt und wollte ſich eben ſchlafen legen,
als ein eleganter Herr hereinſtürmte und
ihn fußfällig bat, mit ihm zu kommen:
„Meine Frau betrügt mich, ſie weilt mit
ihrem Liebhaber in einem Hotel Rue Roche-
chouari!“ Seufzend erhob ſich der geplagte
Kommiſſar von ſeinem Lager und fuhr in
das Hotel. „Oeffnen Sie im Namen des

e Man hört im Zimmer den leiſen
Aufſchrei einer Frau, dann eine Männer
ſtimme in fremdem Dialekt: „Dieſe Schmach
überlebe ich nicht! Jch töte mich. Wo
iſt mein Dolch?“ Man erbricht die Thüren

und findet zum zweiten Male SidiQuel, den
verzweifelten Neger.

Ein begeiſtertes Loblied auf Deutſch
land ſingt der bekannte amerikaniſche Kanzel

redner Talmage, der von einer europäiſchen
Reiſe nach NewYork zurückgekehrt iſt. In
einem in „Chriſtian Herald“ veröffentlichten
Aufſatz ſchreibt er u. a. „Keinen einzigen

Bettler in Berlin, keinen in Dresden, keinen
in ganz Deutſchland haben wir geſehen. Jn

ine gewöhnliche Erſcheinung. Doch in
Deutſchland wird man weder vor den Kir
chen noch auf den Bahnhöfen oder auf der

Straße angebettelt. Was iſt der Grun
Deutſchland wird von keiner Nation a
Wohlſtand übertroffen. Das Volk hat reich
lich Nahrung Kleidung und Wohnung Rein

lichkeit ein Zeichen des Wohlſtandes, herrſcht
überall. In Deutſchland gibt es viel Waſſer,

wohlverteilt und überall benutzt
im Hochſommer, doch nirgends ſpüren wir

üble Gerüche. Berlin iſt im Auguſt ſo ge
und wie im Januar.

Wir ſind

Nur zwei Betrun
kenen ſind wir im ganzen Reiche begegnet.
Deutſches Bier iſt nicht ſo ſchlimm wie ame

Ohne Zweifel gibt es

wir müßten es erſt ſüchen, um es zu finden.
Luther iſt nach Talmages Anſicht noch immer
die gewaltigſte religiöſe Macht in Deutſchland,
was neben der ſegensreichen Regierung der
Hohenzollern den Wohlſtand des Landes er
klärt. Den tieſen Eindruck hat Deutſchland
auf ihn gemacht als die Heimat der Ge
mälde und der Miſik. Was er in Berlin,
Potsdam und Dres en an Bildern ſah, hat
ihn entzückt und ergrffen. Und das Ver
ſtändnis für Muſik iſt ihm erſt in der Hof
kirche zu Dresden aufgegangen. Er ſchließt
ſein Loblied: „O Land Händels und Schu
manns und Humboldts, Schillers und Goe
thes, Leſſings und Schleiermachers und Lu
thers und Melanchthons! Friede und Glück
ſei mit Dir!“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine intereſſante Luftſchifffahrt.

Ueber die Fahrt, die Jakob Balſan mit dem
Erbauer des Ballons letzten Sonntag von
Vincennes aus mit dieſem machte werden
folgende Auszeichnungen veröffentlicht: „Als
wir eine Höhe von 18200 Fuß erreicht hat
ten, begannen unſere Schläfen zu ſchmerzen,
unſere Geſichter wurden bleich und vor un
ſeren Augen begannen die Gegenſtände zu
tanzen. 20150 hoch Jakob Balſan iſt ſo
ſchwach, daß er nicht mehr ſprechen kann
und ſeinen Behälter mit Sauerſtoffgas nicht
mehr erreichen kann, ich gebe ihm denſelben,
und nach zwei Minuten iſt er wieder wohl
auf.“ Von anderer Seite wird noch weiter
bemerkt: „Nun iſt die Reihe an Louis Godard,
krank zu werden, dieſelbe Schwäche und Läh
mung, ich erlöſe ihn ſchuell davon.“ Einige
zittrige Zeilen folgen und dann fährt der
Bericht fort: „20950 Fuß: Wir fühlen uns
beſſer, dank den Sauerſtoffaparaten, die wir
im Munde haben. 21450 Fuß: Wir fühlen
uns beide ſehr ſchwach und ſind unfähig ein
Wort zu ſprechen. Wir möchten noch höher
ſteigen, aber es würde zu gefährlich ſein.
Wir ſind jetzt ſchon faſt hilflos. Es bedarf
unſerer vereinten Kräfte, um zu einem Sack
Ballaſt zu gelangen und unſere Augen um
dunkelen ſich aufs neue. Wirt müſſen um
kehren und hinabſteigen.“ Die mutigen Rei
ſenden erreichten ſicher den Erdboden, waren
aber ſehr erſchöpft

Aus aller Welt.
Der Fahnenjunker Meiße von der 8.

Kompagnie des Eiſenbahn Regiments Nr 3
hat am Mittwoch, dicht vor ſeiner Beförder
ung zum Offizier in der Nähe des egeler Charley ſagte auch auf Befragen aus, daß

von „Hof machen“ zwiſchen ihnen keine Redeſſes ſeinem Leben durch Erſchießen
gemacht. Die Leiche wurde durch

den Schießplatz Aufſeher Roſkow von der
Halbinvaliden Abteilung des Gardekorps auf

ſeinem Rundgange dicht vor der Gefängnis
mauer aufgefunden. Neben ihm lag ein
Revolver ein Schuß, der wohl frühzeitig
losgegangen iſt, zerſchmetterte die Hand,
ein anderer in die Schläfe, führte den ſoforti
gen Tod herbei.

Zwei Oberſten aus Kentucky, notori
ſche Duellanten, trafen ſich in einem Zuge
in der Nähe von Debanon, und da ſie einen
Streit auszutragen hatten, begannen ſie ſich
zu ſchießen. Der lange Paſſagierwagen war
ſtark beſetzt, und es befanden ſich viele Frau
en im Zuge. Jeder der beiden Männer

S geben.

hatte zwei ſechsſchüffige Revolver und ver
ſchoß alle Patronen. Der Zug fuhr mit ei
ner Geſchwindigkeit von 50 Meilen in der
Stunde und die Aufregung war ungeheuer,
da ſich das „Gefecht“ durch drei Korridor
wagen hinzog. Der Kondukteur und ſechs
Paſſagiere wurden verwundet, die anderen
Paſſagiere entkamen, indem ſie ſich hinter
den Sitzen verbargen. Das erinnert an
die tollſten fatyriſchen Phantaſien Mark
Twains.

Die Liebestragödte eines Kindes
Aus London wird berichtet: Kürzlich fand
man abends in Bath am Avon die Leiche
eines 12jährigen Mädchens, Maggie Pow,
die ſich ertränkt hatte. Als Grund zu dieſem
Selbſtmord wird eine Liebestragödie ange

Maggie bat zwei Tage vor ihrem
Selbſtmord nachmittags eine Schulfreundin,
einen Brief im Hauſe nebenan abzugeben,
in dem i ein Waiſenhaus für Knaben be
findet. s Maggies Schulfreundin den
Brief der Hausmutter abgab, öffnete dieſe
ihn ſofort und las: „Mein geliebter Charley,
ich ſchreibe Dir nur einige Zeilen, um Dich
zu fragen, ob Du Baverſtoke wiederſiehſt.
Sage ihm, ich hoffe, er wird glücklich nach
Hauſe kommen und freundlich behandelt
werden. Verſuche es, nächſten Sonntag
abend herauszukommen. Ich mag jenen an
deren Knaben nicht ſehr und wäre froh, Dich
allein zu haben. Ich ſah Baverſtoke zur
Mittagszeit. Jch hoffe, Du wirſt mir bald
einen Brief ſchreiben. Dein Dich liebender
Schatz Mag.“ Die Hausmutter brachte den
Brief ſofort der Mutter der Kleinen. Dieſe
fragte ſie: „Haſt Du das geſchrieben, Mag
gie „Ja, Mutter.“ „Weißt Du nicht,
daß das ſehr unrecht iſt? Ich werde dieſen
Brief behalten, und wenn ich je höre, daß
Du einen anderen ſchreibſt, werde ich es
Deinem Vater ſagen.“ Das kleine flachs
haarige Mädchen zog ſich betroffen zurück

Kindern im Garten lachen. Abends entfernte
ſie ſich, und als ſie nicht zurückkehrte, ſuchte
ihr Vater mit den erwachſenen Söhnen nach
dem Kind; dann kamen Nachbarn dazu, und
nach Mitternacht beteiligte ſich auch die Po
lizei daran. Einen Tag vor Auffindung der
kleinen Leiche fand man ihre glatt zuſammen
gelegte Schürze am Ufer des Avon, welche
Auffindung dann erſt auf die richtige Spur
der Leiche lenkte. Maggie hatte den Knaben
erſt einmal geſehen und war mit ihm zu
ſammen nur einen kurzen Weg gegangen

geweſen wäre

Aus Amerika wird wieder eine ſenſationelle
Erfindung gemeldet, welche die geſamte mo
derne Kriegführung vollkommen auf den Kopf
ſtellen ſoll. Profeſſor Tantrove in Seattle
hat ein Patent auf eine Kombination unge
heurer Brennglasplatten erworben, welche die
märchenhafteſte Wirkung hervorbringen ſollen.
Wenige Strahlen werden im ſtande ſein, bei
günſtigem Sonnenſtande die mächtigſten Kriegs
ſchiffe einfach einzuſchmelzen. Auf mehr als
neun Meilen wird man durch entſprechende
Stellung des Apparates eine ganze heran

bald aber hörte man ſie mit den anderen

bis zum lebendig Gebratenwerden alle Tor
turen durchmachen laſſen können. Alle heutigen
Kriegsmittel erſcheinen als Kinderſpielzeug
gegen dieſen Feuerſchlund, der auf Meilen
r operiert. Nur eine künſtliche permanente

erfinſterung der Sonne erſcheint geeignet,
„um die furchtbare Wirkung dieſes Schmelz
apparates auf Diſtanz zu paralifteren. Es
gehört micht einmal eine Jules VernePhan
taſie dazu, um ſich vorzuſtellen, wie bei einer
ahnungslos dahinziehenden KavallerieBrigade
die geradezu auf den Bauch beſtrahlten Pferde
zuſammenſtürzen, während gleichzeitig die
Retter wie die verſengten Fliegen herunter
fallen. Auch wird es einen eigenartigen An
blick geben, ſchwere Geſchütze zu Stahlbronze
klümpchen zuſammenſchmelzen zu ſehen. Das
Großartigſte bleibt aber unzweifelhaft die
totale Einäſcherung eines ſtolz daherſegelnden
Kriegsſchiffes bei gleichzeitiger Exploſton aller
an Bord befindlichen Pulver und Geſchoß
vorräte. Der Herr Profeſſor ha ſeiner Er
findung aber auch eine epochemachende fried
liche Seite abgerungen. Die nach ſeinem
Syſtem konzentrierte Sonnenhitze ſoll ſich
beliebig lange aufbewahren laſſen, ſo daß ſie
jederzeit in größeren oder geringeren Quan
titäten abgegeben werden kann. So werden
denn künftig im Winter raſche Automobils
durch die Straßen ſauſen, um den Bewohnern
einige Kilo konzentrierter Sonnenwärme zu
Heizungszwecken abzugeben, eine Ausſicht, die
beſonders bei den gegenwärtigen Kohlen
preiſen wahrhaft erquickend wirkt. Dem ge
nialen Profeſſor müſſen wir aber den Schmerz
bereiten, ihn daran zu erinnern, daß ſeine
Idee nicht neu iſt. Vor mehr als 2000 Jahren
hat ein gewiſſer Archimedes in Syrakus ſchon
mit Brenngläſern die Flotte der Römer zer
ſtören wollen. Da er aber keine Gläſer
hatte, nahm er zu dem Experimente glattes
Stroh. Es war zwar Strohfeuer, die Sache
zündete aber doch.

Für Geiſt und Gemüt.
Nett geſagt. „Herr Baron, die Brillanten, die

Sie mir geſchenkt haben, waren ja nicht echt, Sie
Similant, Sie

Anſterblich!
Unkängſt, als die Größte von den Kleinen,

Meinen Hals umſchlingend, vor mir ſtand,
Fand ſie jene Spur an meiner Schläfe,
Wo der Tod hinftrich mit zager Hand.

Größer wurden ihre großen Augen
„Vater ſchau! Ein graues Härchen ſchau!“
Und nach einem langen Sinnen ſprach ſie
„Warum werden wohl die Menſchen grau?“

„Nach der Sonne Glück des Regens Trauer,
Nach der Tage Glanz, der Rächte Tau

Werden gelv die in
Und der Menſchen wer

Lange ſah ſie gradaus mir ins Antlitz
Plötzlich rief ſie „Väterchen nicht wahr
Bitte, bitte wenn es ausgefallen,
Ach, dann giebſt Du's mir, das liebe Haar

Betteln will ich auch bei Mutter, daß ſie,
Jedes graue Haar mir geben muß
Sammeln will ich ſie in meinem Käſtchen
Und für jedes kriegt ihr einen Kuß

Tod, Du ſiehſt, ich ſitze gut im Sattel;
Tod, mein guter Freund, ich ſpotte Dein,
Jedes Haar, das Du gezeichnet, trägt mir
Schönheit eines jungen Lebens ein.

Sieh, mein Herz hab ich mit feſten Händen
Hier im Grund des Hauſes eingepflanzt.
Seine Fülle wird noch Blüten treiben,
Wenn der Wind mit meinem Staube tanzt

Vielſagend. Sind Sie mit Fräulein Bür
ger noch immer verlobt. „Nein unſer Braut-ziehende Armee vom einfachen Sonnenſtich ſtand hat ſich zur Ehe verſchärft.“

e 9 SFürſtin und Märtyrerin.
92) Roman von L. Stratenus
Autoriſierte Ueberſetzung von H. Katz.

Sie haben dem Kaiſer und mir einen
großen Haß entgegengebracht, Gräfin; aber
das ſoll mich nicht abhalten, gern bereit zu
ſein, hnen gefällig zu ſein, wenn ich irgend
kann.

„Jch habe von Jhnen nichts anderes zu
erbitten, Majeſtät, als daß Sie mich anhören
möchten“, rief Heloiſe händeringend aus.
Ach, warum demütigen Sie mich noch mehr
in meinen Augen, indem Sie ſo gütig gegen
jemand, wie ich, ſind. Was ich beabſichtigte
gnädige Frau, iſt, Jhnen zu bekennen, wie
ſchuldig ich mich Jhnen gegenüber gemacht
habe und daß ich nun weiß, wie Kaiſer Sal
vator meinen Sohn wirklich hat retten wollen.

„Jch wußte es immer, aber wie iſt es
gekommen, das Sie es endlich glauben? Wer

hat dies möglich gemacht?“
„Eugen Goffzky, der einzige und wirkliche

Shuldige“, und nun folgte die Erzählung von
dem Bekenntniſſe des ſterbenden Staatsmannes,
wie eine vollſtändige Beichte von allem, was
ſie ſelbſt gegen ihren Fürſten unternommen
hatte. Sie verſchwieg nichts, nicht einmal
ihre mißglückten Anſchläge, von denen nie
jemand gehört haben würde; ſie wollte, daß
ihre Demütigung vollſtändig ſei ſo daß ſie
jeden Tropfen aus dem Becher der Erniedrigung
trinke. Wenn ſie auch nichts von allem an
n machen konnte, ſo wollte ſie doch
dafür büßen.

Und ſie, die ſie anhörte, die Frau, die
nicht das Geringſte gegen ſie begangen hatte
und doch ſo unendlich viel durch ſie verloren
hatte, hörte ihr Bekenntnis ruhig an, ohne
daß ſich nur einen Augenblick lang Zorn oder
Entrüſtung in ihrem Engelsgeſichte zeigten.
Als die Unglückliche zu ſprechen aufhörte,
fragte ſie nur in ſanftem Tone:

„Weiß Seine Majeſtät bereits, was Sie
mir ſoeben geſagt haben

„Ja, Majeſtät“, antwortete die Gräfin
kaum hörbar, „ich ſandte einen treuen Freund
aus früherer Zeit, den Grafen Reboweky,
zum Kaiſer. Was ich indes in der erſten,
augenblicklichen Erregung ihm aufzutragen
vergaß, war, Seiner Majeſtät zu ſagen, daß
für den Fall, daß Salvator II. eine nur ge
rechte Sühne meiner Miſſethaten verlangen
ſollte, ich mich zu ſeiner Verfügung halte.
Jch kehre zu dem Zwecke vor Ablauf
einer Woche nach meinem Landſitze in Eljen
zurück, und wie das über mich gefällte Urteil
auch lauten möge, ich werde ſtets anerkennen,
daß ich meine Strafe verdient habe.

„Und nach Verlauf der Woche fragte
Giſela.

„Wenn mich dann Seine Majeſtät unbe
hindert gelaſſen haben ſollte, werde ich nach
einem anderen Weltteil abreiſen, um da unter
vollſtändig Fremden in irgend einem abge
legenen Orte die Stunde abzuwarten, die mir
endlich Vergeſſen bringt, das mir nur der
Tod gewähren kann.

„Jch kenne das Herz des Kaiſers“, er
widerte die Monarchin, er wird nicht daran
denken, ſich zu rächen; aber wenn ich Jhnen

eine Buße auferlegte, würden Sie ſie willig
aus meinen Händen empfangen

„Ohne irgendwelchen Vorbehalt, Majeſtät
denn gegen Sie ſündigte ich noch ſchwerer,
wie gegen den Kaiſer, wo alles an Jhnen
mich bezauberte und zum Erbarmen drängte.
Ach! Laſſen Sie mich nicht ſo fortgehen mit
der vollen Schuldenlaſt auf meinen Schultern,
ohne irgend welche Strafe, die mich be in
meinen eigenen Augen nur erheben kann.
Wenn Sie wüßten, wie ich, ſeitdem ich die
entſetzliche Erkenntnis erlangte, alles gegen
Unſchuldige begangen zu haben, mein Hirn
abmarterte, um ein Mittel zu finden, meine
Miſſethaten wieder gut zu machen aber ich
habe keins gefunden, gar keins; die Toten
ſtehen nicht wieder aus ihrein Grabe auf,
mögen ſie nun Werner von Böhmen oder
Glück heißen laſſen Sie mich wenigſtens
leiden für das, was ich gethan habe Das
wird mir etwas Ruhe wiedergeben, dies
allein.“

Giſela ſchüttelte langſam den Kopf.
„Wenn Sie nach Leiden verlangen,

Gräfin, ſo brauche ich es Jhnen nicht auſer
legen,“ ſprach ſie ſchwermüt:g. „Wenn ich
Jhr Gemüt recht erkenne, ſo iſt darin viel
Edles aus einem langen Winterſchlaf erwacht,
ſodaß Sie Tag für Tag, Stunde um Stunde
ſich Vorwürfe machen werden wegen dem,
was Sie in einem Zuſtande der Geiſtesum-
nachtung gethan haben. Nein, ich erbitte et
was Anderes von Jhnen, Gräfin; man hat allein
das Recht, ſich in Abgeſchiedenheit zu vergraben,
wenn man aufein nutzenvolles Leben zurückblicken

kann wenn man zum Glücke anderer beige

tragen hat. Sie, Frau Gräfin, haben ſich
dieſes Recht erſt noch zu erwerben, thun Sie
das. Wo Sie auch hingehen mögen, laſſen
Sie ſich da mit dem unabänderlich feſten Ent
ſchluſſe nieder, Jhre Zeit, Geld, Jhre perſönliche Ruhe, alle ghre Kräfte, kurz alles,

worüber Sie verfügen, dem Wohle der Leute
zu widmen, die Jhrer Nähe wohnen.
Wachen Sie bei den Kranken, gehen Sie zu
den Gefangenen, helfen Sie den Axmen; ar
beiten Sie von früh bis ſpät, um Jhre Mit
menſchen zu tröſten und zu ermutigen, und
allmählich wird auch in Jhr Herz wieder
Friede einkehren. Stehen Sie auf und laſſen
Sie mich Jhnen Lebewohl ſagen. Ich er
kläre Jhnen, daß ich Ihnen verzeihe, ſo wahr
ich hoffe, daß mir ſelbſt Gott einſt gnädig
ſein möge.“

Die Gräfin gehorchte ihr, und als ſie den
ſcheuen Blick zur Kaiſerin erhob und in deren
Geſicht keine Spur von Erbitterung oder
Groll bemerkte, fondern darin nur den Aus
druck einer himmliſchen Güte ſah, faltete ſie
unwillkürlich die dent und flüſterte reſpektvoll:

„Sie ſind mehr wie eine gewöhnliche Sterb
liche, Sie find ein Engel.“

„Nein,“ antwortete die Kaiſerin, ganz
unmerklich den Kopf ſchüttelnd, während ihr
Blick ſeine eigentümliche Starrheit wieder er
hielt; ich erinnerte mich nur, wie furchtbar
es ſchmerzt, einen vielgeliebten Sohn zu
verlieren, und ich konnte nicht hart
gegen Sie ſein. Leben Sie nochmals wohl,
Gräfin, und machen Sie gegen Andere das
gut, was Sie uns gegenüber nicht mehr vermögen

(Fortſetzung folgt



Anzeigen.
Etachelbeerbänmhen, junge Obſt

bäumchen, ſowohl Hochſtämme, wie
Zwerg u. Spalier-Obſt, ferner Johan-
nisbeer-, Himbeerſträucher u. veredelte
Roſen hat zu halben Preiſen abzugeben.Wer Zu erfragen i n der Eryed. d. Ztg.

7Eine Haidewieſe,
10 Mrg. groß, zwiſchen Ploſſiger undNaundorfer Chauſſee ſeleges, verkäuf
lich. Käufer wollen ſich Sonntags bei mir

h Anzahlung 50--100 Mk. Reſtkaufſumme wird längere Zeit geſtundet.

Maurer Wilhelm Reiche,
Annaburg.

Eine mittlere

Wohnungiſt zu vermiethen und n de zu beziehen

im Annaburger Geſellſchaftshauſe

Kahn eintreffend, à Mk.

Hermann Becſe.

2 ais, 6,30 empfiehlt, wozu

Beſtellungen noch entgegen nehme,

Leinmehl, Mt. 850.
Adolf Weirholt, Prettin.

Jeden Freitag Bahnhof Annaburg.

89066601661090666
Californiſche Pflanmen,

das Beſte, was es giebt,
Türkiſche Pflaumen,

Aepfelringe S Miſchobſt,
feines türkiſches Pflaumenmus
empfiehlt Otto Riemann.

90906661881606066

Apfelwein,süss unck herhb, à Flaſche excl. in
35 Pfg., bei 10 Flaſchen e Pfg.

einpftehlt Otto Riemann.
Neue böhmische

Bettfedern
eſtens empfoh n

Mulius Kählig.
Geröſtele Kaffers

pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.ausgezeichnete WMiſchung

aus der berühmten DampfRöſterei von
H. Schirmer Nachf.-Leipzig

empfiehtl Max Buoke,
G

Carl Quehl
Annaburg

empfiehlt gang besonders billig:

15 Elle Inlette M. 3.5015 Leinewandl 3.50BettzeusgHemdentueh

Hemdenbarchend
Lama (reine Wolle)
gemust. Damentuch

Lodenstoff nKleiderhbarchend carrirt

Kleider warp v
Blau druck v

Carl Quehl, Annaburg.

Nestle's
Kindermehlveſtes Nahrungsmittel für kleine Kinder

zu haben bei Max Bucke,
m Feinste niüüssrahm-
Margavrine

A Pfund 70 und 80 Pfg.
empfiehlt C. Geist.

Gummiunterlagen
einpftehlt Max Bucke.

in dieſen Tagen per

3

3

2

n in Magdeburg, S Avenſtedterſtr. 69,
vom 21.-—31. Oktober tägl. Aufnahme in demHkto e Kurſus der Dir. C. Denhardt'ſchen Anſtalt
Dresden-Loschwitz, welche Proſpekte gratis
verſendet. Aelteſte ſtaatlich durch S. M. Kaiſere I. au 2 tiete Auiſ he Heilun ig.

Geſchäfts Ersffnung.
Einem geh hrten Publik um, ſowie allen Freunden und Bekannten zur gefl. K e

nahme, daß ich hierorts im Hauſe des Herrn Töpfermeiſter Zahn, Mittelſtraße, ein

Iuftlakions Geſchäft für R klekkriſche Anlagen,
Nähmaschinen und Fahrräder

verbunden mit Montage nud Reparaturen von elektriſchen Kraft, Licht, Fern
ſprech und Klingel-Anlagen ſowie Nähmaſchinen und Fahrrädern errichtet habe.
Sämmtliche Erſatztheile vorräthig

Indem ich für ſaubere und gewiſſenhafte Arbeit Sorge trägen werde, bitte ich mein
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne hochachtungsvoll

Anmnaburg. 227
Carl huehl, Annadure

empfiehlt in größter Auswahl:
Herreu-Stoff- Anzüge

Winter Ueberzieher
Lodenjoppen

Burſchen -Lodenjoppen
Knabeu- -Lodenjoppen
Damen Jaquette
Damen Umhänge
Kinder -JaquetteLederhoſen von 3 8 k. Zwiruhoſen von 2 75 r.

Grosses Stoff- Lager.

Carl Ouehl, Annaburg.
S

V. Panick Sohn
Jessen Uhrmacher Anna burg

KLange Straße empfehlen ihr großes L Holzdorferſtraße

15 23von 35 Mk.

Gold-, hre Jene u. Nee Kenten,

Goldene, ſilberne und Metall
Damen und Herren-Ahren,Stand Wand- Hänge- und Wecker- Ohren und Regul don

ſowie in ſämmtlichen (59ld- Coxallen- und Granat wagren,
Alfenide-, ſilberne Eß u. herd u. Beſtecke.

Specialität: Goldene Ringe.
Gr en dazu werden c ausgeführt.

Ganz ſpeziell möchte ich noch auf meine

z Reparatur Werkſtätteaufmerkſam machen. Es werden ſämmtliche Reparaturen von den einfachſten
bis zu den ſchwierigſten an complicirten und Präciſions-Uhren unter weitgehend
ſter Garantie ſowie an Goldwaaren und optiſchen Artikeln ſchnellſtens von mir
ſelbſt ausgeführt. Für tadelloſen Gang ſowie Ausführung birgt meine langjäh-
rige Thätigkeit als erſter Arbeiter in den größten Uhr und Chronometergeſchäften

des Jn und Auslandes.
Streng reelle Bedienung

en ulang

ter Uhren zu Fabrikpr

Kartoffel- Frntemaschinen
mit Hinter und Vorderſtellung, ſowie mit und ohne Deichſel, ſind
billig zu haben bei

Wilh. Grah.Annaburg.
NB. Halte obige Maſchinen zu leihweisen Benutzung bei mäßiger

Berechnung angelegentlichſt Anvſerlen D. O.

e üglichstes
in W Melangen und Stärken

Zu haben bei

Carl Ouchl in Annnhurt

Jeden Sonnabend empfehle

I ſ. IKasselev,
bei Abnahme von mehreren Pfunden erbitte

vorherige Beſtellung, ferner:

polniſche Rettwurſt.
Rich. Heinlein.

atrig-Kahrräder
von der Firma Weversberg, Kirsch-

baum Co in Solingen,
elegante und ſtabile Arbeit, neueſte Conſtruction in Kugellagern, leicht nd ſicher

laufend, hält auf Lager und liefert zuwie Preiſen
Wilh. Grahl, Fahrradhandlung

aus dem
Münde besei-

h S tigt man mitHentsehen Nun dpillen. Dose à 50

4 Pfg. zu haben in der Apotheke.

ha s
in jeder Ausführung und Preislage,

Bettstelen
mit und ohue Matratze,

Rohr- und Polsterstühle,

ſowie Koffer,

empfiehlt

D uog n

S Strickgarn

Hexxen- und Damen-Keiſeraſchen
empfiehlt

Rohe Caffee's,

Otto Fuhrmann,

per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mk.

Aunaburg.

friſchgeßranntke aſſee s
per Pfünd 1-2

Zannasbeen
J Stuek 75 Pfg. und 1,00 Mark

zu haben in der
Apotheke Annaburg.

e ur. Aufschnitt
à Pfd. 1.40, 1.20 u. 1.00 Mk.,

Rollschinken à Pfd. 1,20 Mk.Gefüllt. Schinken 120
Lachsschinken 140

Sardeiſenleberwurst
à Pfd. 1 Mk. empfiehlt

Richard Heinlein.
Jeden Sonnabend Nachmittag von

5 Uhrean:
Gekochten Schinken

n

Bürger Sehüten -Verein.
Wagen inee Abends 9 Uhr
im Schwarzen Adler
Versammlung.S Zahlreiches r er.

wünſcht

Kur- u. nadeanſtalt

AnnirirgDanpt Wannen und Iineralbäder,
Packungen, Maſſage

für Uerren und Damen zu jeder
TagesSzeit.

S eG hceeeeeeeeeeeeeMeine Wehr befinder ſich vom 1. Okt.

Torgauerſtraße 32, im alten Hauſe der
Frau Schaffer.Horden und nttungobote

Gleichner.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Hteinbeißt n rung.
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